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Demut – ist das heute noch angebracht?
Was wir mit dem Wort  „Demut“ verbinden.

In unserem heutigen Sprachverständnis hat das Wort Demut eine negative Bedeutung bekommen Wir verbinden diesen Begriff mit unterwürfig, mit einer kritiklosen Anerkennung einer höheren Instanz.
Und wenn wir die Geschichte der letzten 2 000 Jahre anschauen, wundert es auch nicht, dass dieses Wort in Verruf geraten ist. 

Alle Herrschaftssysteme waren daran interessiert, Untertanen  zu vermitteln, dass nur die Machthaber über das Wissen verfügen,  um den Staat zu regieren und dass die Masse sich diesen Vorgaben kritiklos zu unterwerfen hat – demütig das zu akzeptieren, was von oben angeordnet wurde.

Derjenige hatte demütig zu sein, der minderwertig war – also das gemeine Volk, der Pöbel.

Diese Menschen zweiter Klasse waren gut als Arbeitstiere für die herrschende Klasse oder als Kanonenfutter in den zahlreichen Kriegen, in denen es immer nur um die Macht weniger ging, aber dies wurde hinter einer  hehren Zielsetzung verborgen.
Der Umgang mit dem Wort Demut in der Geschichte

Die Kirche versteckte ihren Machtanspruch hinter dem Glauben, begründete die Dogmen, mit denen sie die Gläubigen traktierte, mit dem Willen Gottes. Da sehr viele Menschen sehr lange nicht lesen lernen konnten(und lesen lernen auch lange verboten war) und außerdem Bücher extrem teuer waren, die Bevölkerung aber zum großen Teil in einer heute unvorstellbaren Armut lebte, vereinnahmte der Kampf ums nackte Überleben alles andre. Die meisten Menschen hatten gar keine Möglichkeit, das, was ihnen da abverlangt wurde, zu hinterfragen. 
 Die Androhung schlimmer Strafen, die Praxis von öffentlichen Hinrichtungen in weltlichen wie im klerikalen Bereich trug zusätzlich dazu bei, die Menschen klein und unwissend zu halten. Grausame Strafen waren an der Tagesordnung., Sie wurden  meist öffentlich vollzogen, und die Betroffenen wurden so zerstört und gedemütigt, dass der Tod  wie eine Erlösung erschien. Beispiele finden wir in der Geschichte unendlich viele. Ob es der Pranger auf dem Dorfplatz war, wo die Leibeigenen bespuckt und beschimpft werden durften, die einfach ihre Lehenschuld nicht zahlen konnten oder die kirchliche Inquisition, die mit diesem Machtinstrument unliebsame Bürger aus dem Weg räumen konnte und damit auch eine wirksames  Abschreckung  demonstrierten. Am Beispiel der Tempelritter, die dem Papst zu mächtig geworden waren, sieht man, dass die Kirche auch nicht davor zurückschreckte, mit Unterstützung des französischen Königs einen ganzen Orden auszulöschen.
 Viele Frauen tragen bis heut noch diese kollektive Angst in sich, für ihre individuelle, nicht der Norm entsprechende Einstellung als Hexe geächtet und verfolgt zu werden.
In einem auf Tatsachen beruhenden Fernsehfilm „Die Hebamme“ wird gezeigt, dass noch in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts eine begabte junge Hebamme verurteilt werden konnte. Sie verfügte über ein großen Repertoire aus Kräuterheilkunde und viele ausgefeilte Techniken  und konnte damit viele Mütter und Kinder retten. Sie war den Ärzten und den Pfarren ein Dorn im Auge, weil sie als Frau zu gut war und wurde verurteilt, weil sie die intravaginale Nottaufe nicht sofort durchführte. Sie war dabei, das Kind aus der Steißlage im Mutterleib umzudrehen. Hätte sie – wie vom Priester befohlen – für diese Nottaufe die lebensrettende Maßnahme unterbrochen, wären Wöchnerin und Kind gestorben, aber das interessierte weder Kirche noch Gerichtsbarkeit!
Fast immer wurde mit Angst gekoppelt und die eigentliche Bedeutung des Wortes trat in den Hintergrund! Demut und Demütigung sind in unserm Unterbewusstsein eng gekoppelt.
Was uns heute wie ein schlechter Scherz erscheinen mag, ist gar nicht so weit weg in unsrer Gegenwart:
Zwei Weltkriege haben von ihren Soldaten Demut erwartet, aber skrupellose Machthaber standen dahinter, denen ein Menschenleben gar nichts und die vorgeschobene „Liebe zum Vaterland“ auf ihre Fahnen schrieben. Mit Hitler in der Judenverfolgung erreichte der Wahnsinn  seinen grausamen Höhepunkt! – Das ist noch gar nicht so lange her!

Oder  - in einer sehr subtilen Form - schauen Sie sich an, wie in traditionellen Krankenhäusern mit Patienten umgegangen wird. „Man gibt seine Identität an der Pforte ab und tauscht sie mit dem Namen der Krankheitsdiagnose“. – Der Patient hat sich der Institution zu unterwerfen, demütig zu sein. Nur langsam verlieren die Götter in Weiß in Deutschland ihre Macht, weil die Menschen von heute sich informieren und sich nicht mehr kritiklos – also demütig – den Anweisungen eines Arztes beugen, sondern sich das Recht nehmen, eine zweite oder sogar dritte Meinung einzuholen.
Die eigentliche Bedeutung des Wortes:
Machen wir uns im Lexikon (Wikipedia) kundig, bedeutet demütig so viel wie dienstwillig, abgeleitet von dem althochdeutschen Wort “diomuoti“. Luther benutzte diesen Ausdruck zur Übersetzung des griechischen Wortes „tapeinophrosyne“ oder dem lateinischen Wort „humlitas“. Das englische „humility“ wird auch heute mit Demut übersetzt.
In der Bibel bedeutet es die Haltung des Geschöpfes zum Schöpfer, das Verhältnis vom Knecht zum Herrn. Da geht es um das kleine begrenzte menschliche Bewusstsein, das  unfähig ist, die unendliche Weisheit und Vollkommenheit Gottes zu erfassen und sich deshalb seinem göttlichen Willen ergibt. Ein demütiger Mensch ist im alten und neuen Testament jemand, der mit Gott im Reinen ist

Im Hebräischen ist das Wort Demut verwandt mit  dem Verb sich beugen und wird in der hebräischen Bibel – dem alten Testament – als Gegensatz zu „Hochmut“ verwendet.

Was die Welt von dem Wort Demut lernen kann:
Wir brauchen gar nicht in die Tiefen philosophischer Abhandlungen einzutauchen, wir haben die Folgen des Gegensatzes von falscher Demut und ihrem Gegenpol, dem Hochmut vor Augen: Fukoshima!

Den demütigen, angepassten Japanern wurde die Fortschrittlichkeit der Kernkraft  vermittelt, wie wichtig, wie unverzichtbar sie für Energiegewinnung  sei. Für die Betreiber und die Regierung war es ein leichtes, ihre Interessen durchzusetzen.
Da wäre Demut vor der Sicherheit der Menschen, vor der Natur, die letztendlich unser aller Überleben ermöglicht, angebracht gewesen. Noch ist nicht absehbar, wie viele Menschen von den gesundheitlichen Folgen betroffen sein werden

Der Golf von Mexiko – der Größenwahn der Ölkonzerne zerstörte ein wertvolles intaktes Ökosystem und brachte unendliches Leid über die Menschen und Tiere dieser Region.

Oder hier bei uns in Deutschland – die Massentierhaltung! Tiere werden als reine Ware behandelt. Ganz abgesehen von einer Chemie verseuchten  minderwertigen Fleischqualität. die jene, die davon essen langsam vergiftet, bringt es unendliches Leid, unendliche Qual über lebende Wesen. Da würde den stumpfsinnigen gewinngierigen Geldgebern ein bisschen Demut nicht schlecht stehen.
Was wir von dem Wort lernen können.

:Es fängt schon damit an, dass wir ein wenig Demut vor der Natur gebrauchen könnten, wie wir mit  unsrer Umgebung, unsern Lebensmitteln umgehen. Und wie wir unsern Körper behandeln. Wenn wir in unsrer Nahrung eine Quelle für Energie und Lebensbereicherung sehen, kaufen wir diese Massenware nicht, denn wir sind es als Verbraucher, die den Markt bestimmen und wir sollten – lange bevor wir einen Arzt brauchen - für unsren Körper Verantwortung übernehmen – das ist Demut vor dem Leben, die wir haben sollten  anstatt es mit Füßen zu treten um dann von Pillen Hilfe zu erwarten, nachdem wir uns zu Grunde gerichtet haben.

Es geht auch um Demut vor den Mitmenschen, die uns versorgen müssen, wenn wir krank, bettlägerig und dement auf fremde Hilfe angewiesen sind. Wenn wir mit unsern Körper und unsrer Gesundheit achtsam umgehen, dienen wir nicht nur uns selbst sondern auch der ganzen Gesellschaft.
Demut hilft uns auch weiter, wenn wir scheinbar von einem Schicksalsschlag getroffen werden und Gott und die Welt dafür verantwortlich machen, anstatt einmal tief in uns hineinzuhorchen, was das Geschehen vielleicht mit uns zu tun hat. Wenn wir bereit sind, demütig zu sein – was nichts mit unterwürfig oder kriecherisch zu tun hat, sondern die Demut haben, anzuerkennen, dass es einen tiefern Sinn haben kann, dass es ein weises Schicksal gibt und dass das, was uns da scheinbar so schlimmes widerfährt, eine unglaubliche Chance  verbirgt, unser Leben in einem Beriech zu verändern.

Demut  hat nichts mit zwischenmenschlichen Beziehungen zu tun. Demut brauchen wir dort, wo wir uns eingestehen sollten, dass wir eine Kraft nicht wirklich beherrschen oder es geht um Bereiche, die wir zwar beherrschen, aber wo wir entscheiden, ob wir sie zerstören oder achtsam damit umgehen.

Demut ist, wenn wir uns bewusst in unsren Möglichkeiten zurücknehmen, und der Verantwortung andern  gegenüber den Vorrang geben – das wäre dann die tiefere Bedeutung von „Mit Gott im Reinen sein“!
Vielleicht geben wir mal diesem alten Wort eine neue Chance? Wir und die Welt – wir können sie dringend gebrauchen!
Nächstes Mal möchte ich Ihnen das Naturgesetz von Ursache und Wirkung näher bringen, das uns im Alltag genau so gegenwärtig ist wie das Gesetz der Schwerkraft.
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